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Das deutsche VoE in Treue um den Führer geschart
Luropa vviirclî l äie Zescliiektlieke kersüoliettkeil ^ «lolk Hitlers unci seine eivmali ^en I-ei «,1uii^eii

Führer - Hauptquartier , 28. April.
Der Führer verbrachte seinen Geburtstag
ohne jegliche Feierlichkeiten ober Gratu-
lationscmpfiinge. Die anwesenden Mitglieder
des Hauptquartiers und die Angehörigen des
engste» persönlichen Stabes sprachen dem
Führer ihre Glückwünsche aus.

Ueber ganz Großdeutschland  wehten
die Hakciirreuzfahnen. In allen Städten und
Dörfern wnrde in besonderen Feiern des
Führer -Gebnrtstages gedacht und dabei er¬
neut das Gelöbnis  unverbrüchlicher Treue
and höchster Einsatzbereitschaftbis zum Sieg
bekundet.

Mit einer mitternächtlichen Ringseudung,
die unter dem Geleitwort „Führer , wir Helsen
Dir siegen!" stand, meldete sich GrOst¬
deutschlands Jugend  als erster Gra¬
tulant zum Geburtstag des Führers . Reichs-
jngendsührer Axmann  fatzte die bunte
Folge der Grütze und Glückwünsche in den
Worten zusammen: Herrgott , steh' unseremFührer bei!" Auch die italienische und
japanische Jugend  entbot dem Führer
ihre Glückwünsche.

Auch in diesem Jahre sind dem Führer zu
seinem Geburtstag nicht nur ans weiten
Kreisen des deutschen Volkes, sondern auch
von ausländischer Seite Glückwünsche in

großer Zahl zugegangen. Wiederum haben
zahlreiche Staatsoberhäupter , Regierungschefs
und Staatsmänner telegraphisch ihre guten
Wünsche zum Ausdruck gebracht, und viele
sonstige führende Persönlichkeiten gedachten
in Glückwunschschreiben und Telegrammen des
Tages. Die in Berlin beglaubigten auslän¬
dischen Missionschefs brachten durch persön¬
liche Eintragung in das in der Präsidialkanz¬
lei des Führers ausliegende Besuchsbuch dem
Führer ihre eigenen und die Glückwünsche der
von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter,
Regierungen und Völker zum Ausdruck.

Zum Geburtstag des Führers fand in
Oslo  eine eindrucksvolle Parade  der
Wehrmachtsteile und der Waffen-ff vor dem
Wchrmachtbcfehlshaber in Norwegen, Gene¬
raloberst von Falkenhorst,  statt . Die
Innenstadt stand ganz im Zeichen dieses mili¬
tärischen Ereignisses, an dem die Bevölkerung
grvtzcn Anteil nahm.

Der europäischen Presse  gab der
Geburtstag des Führers Anlaß, in Aussätzen
das Lebenswerk und die Persönlichkeit Adolf
Hitlers zu würdigen. Dabei unterstrich sie be¬
sonders die einmaligen Verdienste des Füh¬
rers im Kamps gegen den Bolschewismus und
als Gestalter des neuen Europas.

e n, wie auch in allen anderen
und befreundeten Ländern, wnrde

In Jtali
verbündeten u

ein Ton besonders warmer Herzlichkeit ange¬
schlagen. „Regime Fascista" betont, daß das
deutsche Volk und die deutsche Wehrmacht in
Adolf Hitler heute nicht nur den Schöpfer der
NationalsozialistischenPartei und des Grotz-
deutschen Reiches, sondern auch den großen
Heerführer sehen, der die deutschen Armeen
in den Feldzügen in Polen , Norwegen, Frank¬reich und auf dem Balkan zu unerhörten
Triumphen führte. Die Größe seines
Geistes  erkannte die ungeheure über ganz
Europa schwebende Gefahr des Bolschewis¬
mus. So ist der Führer in der Tat zum mei¬
sterhaften Führer der europäischen Zivili¬sation geworden, und wenn sein Genius heute
handelt und für die Zukunft wirkt, so tut er
dies im Namen des edelsten der Kontinente.

Die japanische  Presse gedachte des Ge¬
burtstages Adolf Hitlers in AMkeln, die
mit Bildern des Führers geschmuut waren.
Die Zeitung „Osaka Mainitschi Schimbun"
nimmt die Gelegenheit zum Anlaß , einer aus¬
führlichen Schilderung des Tagewerks des
Führers , der. wie das Blatt einleitend fest¬
stellt, die schwere und ungeheure Verantwor¬
tung für das Schicksal Europas aus feine
Schultern genommen *ube. Für jeden Deut¬
schen sei Adolf Hitler das Symbol des uner¬
müdlichen und einsatzbereiten Führers , der
nichts anderes kenne, als das Wohl und das
Glück seines Volkes.

Livingstones erster und letzter Flug nach Deutschland
Oer rwanrigiLkrige O8 ^ -k1iegei sollte öombsn aut eloe ottese 8tuckt rverieo - Lei Lreme » sbLeseUosseL
Von Kriegsberichter IVerner Lark

rc>. ?li . Irgendwo in N o r d d e u t s ch l a nd.
Ein Heller Nachmittag. Am dunstigen Him¬
mel das Geräusch von Flugzcugmotoren. Wer
auf dem Felde steht und angespannt lauscht,
kann das Helle Tacken der Angriff - und Äv-
wehrwassen hören. In der Ferne wummert
die Flak. Da Plötzlich löst sich ein glühender
Ball vom Firmament , wird größer, wächst zu
einer feurigen Lohe und schlägt endlich am
Boden auf. Eine furchtbare Explo¬
sion schreckt die Bauern  auf den
Aeckern hoch. Dann wölbt sich über dem
Flammenmeer ein dicker, schwarzer Rauchpilz.
Wer weiter nach oben schaut, entdeckt über
dem Aufschlagbrand Weiße Fallschirme, zwei,
drei, vier Stück. Menschen hängen an den.
Seilen , langsam kommen sie herab. Als sie
gelandet sind und sich kaum aus den Gurten
gelöst haben, stehen schon Männer mit Ge¬
wehren vor ihnen. Die Landwacht nimmt die
ersten Amerikaner gefaiMii.

Er krümmt sich vor Schmerz, als wir ihm
in einer Stube zum erstenmal begegnen. Er
muß aber nur Prellungen erlitten haben, Ver¬
wundungen wurden nicht festgestellt. Ganz
jung muß er sein. Kurzes struppiges Haar,
ein knabenhaftes Gesicht, stämmig, untersetzt,
mit einer braunen Lederjoppe und olivgrünen
Drillichhosen. Das Grauen steht noch
auf seinem Gesicht.  Ein Flieger weiß,
was das heißt: Lustkamps mit Jägern , eine
brennende Maschine vor Äugen, der Sprung
3? -.astronomischen Höhen ins Ungewisse, der
Aufschlag am Boden und die Gewißheit, jetzt
bist du gefangen!

Ein Stündchen später hat er sich erholt, er
lachelt  wieder. Als er sich das erstemal auf-
richtet, erkennen wir an seiner Lederjacke einen
Hellen Leinenstreifen, der in Brusthöhe fest
aufgenäht wurde. Darauf steht sein Name:
,D . W. Livingstone." Livingstone? Blitzschnell
fahrt einem durch den Kopf, was aus der
Schule, aus Stanleys  Erlebnisbericht und

Glückwünsche- es Gauletters
Zum Geburtstag des Führers

o»8. Stuttgart,  28 . April . Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  hat dem Führer zu
seinem 54. Geburtstag folgendes Glückwunsch,
telegramm in das Führer -Hauptquartier über-
mittelt : „Mein Führer ! Im Namen der Be.
völkerung des Gaues Württemberg -Hohe»,
zollern und in meinem eigenen Name» bitte
ich Sie , mein Führer , zu Ihrem Geburtstag
die aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche
entgegcnnehmen zu wollen. In nie wankender
Treue und Anhänglichkeit sind an diesem Tage
die Gedanken unseres Volkes in besonderem
Maße bei Ihnen , mein Führer , mit der Bitte
an die Vorsehung, Sie und Ihr geschichtliches
Werk zu schützen und zu segnen. Mag der uns
aufgezwungene Krieg auch härteste Anforde¬
rungen an die Heimat stellen, so wird unser
Volk um so verbissener unter Ihrer Führung
um die Palme des Sieges ringen . Heil, mein
Führer ! Gauleiter Murr ."

Auch Ministerpräsident Mergenthaler
rötete an den Führer ein herzlich gehaltenesGlückwunschtelegramm.

kurzen Angaben im Lexikon noch erinnerlich
ist? Missionar, Arzt, und Afrikaforscher, Ent¬
decker von Sambesi und des Njassasees, nach
ihm benannt die Kongofälle, das Livingstone-
gebirge, verschollen im afrikanischen Busch in
der Mitte des vorigen Jahrhunderts , aufge-
knnden durch Stanley in einem gottverlassenen
Negerdorf nach Jahr und Tag.

Mit scherzhaftem Unterton , kaum mehr als
ein mageres Kopfschütteln erwartend, frage ich
rasch nach, ob der junge nordamerikanische
Flieger Livingstone, Bordmechaniker in einer
Boing -Kampfmaschme, abgeschossen während
der Luftkämpse bei Bremen am 17. April 1S43.
etiva in irgend einer verwandtschaftlichenBe¬
ziehung zu dem Forscher stände. Wenn er bis¬
her nur halb zugehört hatte und über den
Augen noch der Schleier bitteren Erlebnisses
stand, — jetzt erwacht er plötzlich,  und
wie ans der Pistole geschossen kommt die Ant¬
wort : Jawohl Livingstone, von dem im vori¬
gen Jahrhundert die Weltpreise sprach und

dessen Name mit der Aufhellung gewisser Ge¬
biete des schwarzen Erdteils verbunden ist. sei
sein Großonkel.

Ob er, der Nachfahre des Entdeckers, auch
schon gereist sei? Nein, der junge Livingstone
sieht zum erstenmal einen fremden Kontinent.
20 Jahre alt, Flugzeug ingcnicurvou
Beruf,  bis zum Ausbruch des Krieges eine
Hochschule besucht, dann freiwillig gemeldetnach Pearl Harbvur . Er verabscheue im
Grunde den Krieg. Von Europa aber Wiste
er natürlich nur wenig.

Es war sein erster Flug nach
Deutschland,  es sollte auch sem letzter sein.
Ein gnädiges Schicksal hat ihn vor dem Tode
bewahrt. Sein Auftrag  lautete : Bomben
auf eure offene deutsche Stadt zu werfen. Der
junge Livingstone hat sich offenbar auf dieser
seiner ersten Entdeckungsreise nach Europa
keine besonderen Gedanken gemacht. Er wird
erst im Gefangenenlager Zeit genug dazu
haben.

Gauleiter Reichsstatthalier Murr sprach in Stuttgart
Sei cker keieretuncke «ler Orubsupt , tackt ru kudrers Oedurtstag

Stuttgart,  21 . April . An der Feier¬
stunde des Kreises Stltttgart zu Führers Ge-
burstag , die gestern abend in der Liederhalle
-nrchgeführt wurde, nahmen Gauleiter
Reichsstatthalter Murr , der Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß, General der In¬
fanterie Oßwa!d, eine Abordnung des Aasrio
und als Ehrengäste zahlreiche Verwundete
teil.

Nach den Eröffnungsworten des Kreislei-
ters, Oberbereichsleiter Fischer,  nahm Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  zu einer kur¬
zen, packenden Ansprache das Wort . Er hob
dabei hervor, daß diese Gedenkstunde in eine
Zeit härtester Anstrengung und schwerer
Opfer von Front und Heimat falle. Obwohl
es im ersten Weltkrieg an der inneren Einig¬
keit mangelte und die Einsicht in die Hinter¬
gründe jenes Krieges fehlte, wäre Deutschland
damals noch als Sieger hervorgegangen, wenn
nicht daS schwindende Vertrauen in die eigene
Kraft und die gerechte Sache sowie die
zögernde, schwankende Haltung der Regierung
vorhanden gewesen wären. Wenn schließlich
das Versailler Diktat nicht zu einem grauen¬
vollen Ende führte, so nicht deshalb, weil es
unfern Gegnern am bösen Willen gefehlt
hatte, sondern weil die Kraft des deutschen
Volkes stärker gewesen ist als der Vernich¬
tungswille unserer Feinde, und weil aus die¬
ser Kraft ein Mann hervorwuchs mit dem un¬
beirrbaren Glauben an Deutschlands Wieder¬
geburt : Adolf Hitler . '

Kraft der Genialität dieses Mannes , der in
sich vereinigt eine kristallklare politische Er¬
kenntnis. aber auch ein selbstloses, lauteres
Wollen init einer stahlharten, nnbeiigsamen
Entschlossenheit, hat Deutschland seine Wieder-
aufrichtung zu verdanken. Der Kampf, in dem
wir stehen, so führte der Gauleiter weiter
aus , ist ein Kampf um weltanschauliche Dinge;
es geht nicht um Danzig oder ähnliche Fra¬gen, sondern einzig und allein um die ras¬
sische Grundlage unseres Daseins. Der Welt¬
jude hat eS wiederum verstanden, politisch
ungebildete Völker gegen uns aufzuhetzen und

den Versuch unternommen, das Germanen¬
tum auszulöschen. Wer diesen Versuch nicht
klar erkennt, ist von vornherein verloren. Daß
uns die Hintergründe dieses zweiten Welt¬
krieges so klar und deutlich zum Bewußtsein
gebracht wurden, verdanken wir Adolf Hitler.

So müssen wir am heutigen Geburtstage

Himmels geschenkt hat. Wir können uns der
gütigen Vorsehung nur dadurch dankbar er-
weisen, daß wir in unerschütterlicher Treue
Ulld Standhaftigkeit zu unserem Führer
liehen, gleichgültig, was das Schicksal im ein¬
zelnen von uns fordert . So wie wir einst rie¬
fen: Adolf Hitler ist Deutschland und Deutsch¬
land ist Adolf Hitler ! so soll dieses leiden¬
schaftliche Bekenntnis eingegrgben sein in
unsere Herzen und Hirne bis in alle Zeilen.

De» starke Widerhall der Worte des Gau¬
leiters drückte sich in lebhaften Beifallsbezei¬
gungen aus.

Neuer Eichenlaubträger- er Waffen̂
cknb. Berlin , 20. April . Der Führer hat dem

ff -Sturmbannführer August Dieckmann,
Bataillonskommandeur in der ss-Panzergre-
-n«hier-Division „Wiking", als W3. Soldaten
der Deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet: Generalleutnant Karl
Freiherr v. Thüngen,  Kommandeur einer
Panzerdivision, Major Artur Brunz,  Füh¬
rer eines Grenadier -Regiments, Hauptmann
Friedrich - Karl Henrici,  Bataillonskom-
mandeur in einem Panzer -Grenadier -Regi-
ment, Hauptmann d. R. Rudolf Munser,
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment, Hauptmann Philipp Müller,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader,
Oberleutnant Kurt Rick, Staffelkapitän in

,Unö was sagt - te Truppe?"
Von Odcrleutnsnl Lmll 8 « blk « e

Während der Urlauberzug mit jeder Minute
eine größere Entfernung zwischen die Stun¬
den in der Heimat und dem Kommenden legt,
empfinde ich so recht, wie ich zu den hinter mir
liegenden Tagen die Beziehung in ihrer ur¬
sprünglichen Form verliere und in das Künf-"
tige hmemzuwachsen beginne. Mit der äuße¬
ren Entfernung von dem Kreis der Menschen,
die uns im Leben alles bedeuten, tritt die
innere  hinzu , denn der Krieg mit seinem
unerhörten Ablauf hat einen Maßstav noch
nicht finden lassen. Vergleiche ans früheren
Zeiten werden als überholt abgetan, und jeder
merkt nun im vierten Kriegsiahr , daß dieser
Krieg mit ganz anderen Augen ge¬
sehen  werden muß.

Meine Gedanken wandern zurück, und dabei
tritt eine Frage  an mich Hera», die mich in
den Urlaubstageil oft ansprang . Fragen und
Antworten bilden einen Komplex, ein Ganzes,
aber hier war es so, daß die Frage allein im
Raum stand, nicht unbedacht hingcworsen,
sondern Wohl und gut überlegt. Sie forderte
volle Entscheidung, obwohl die Antwort für
den Menschen unserer Tage gar nicht schwie¬
rig zu finden ist.

„Und ivas sagt die Truppe ?" So trat sie iqdas Gespräch ein, war Mittelpunkt geworden
und gestattete erst eine Fortsetzung der Unter-
haltuim, wenn der Antwort nicht ausgewichen
war . Es liegt diesen Zeilen fern, um der Po¬
lemik willen den Sinn dieser Frage aufzu¬
greifen. vielmehr soll damit ausgesprochen
werden, was die meisten Menschen in ihrem
Innersten bewegt, wenn sie diese Frage aneinen Soldaten  richten : „Und was sagt
die Truppe ?"

Eine Antwort wäre leicht zu linden: 7,Ei¬
gentlich denkt die Truppe gar nichts. Sie hat
nicht zu denken, sondern zn gehorchen. Allein -daraus kommt es an." So v^cr ähnlich könnte
die Antwort sein. Aber damit hätte der ant¬
wortende Soldat sich die Sache zu leicht ge¬
macht. Nein, der nationalsozialistischeSoldat
ist in einem strengen Denken erzogen worden.
Mit einer kraftvollen Weltanschauung ist er
innerlich gefestigt in diesen Krieg gegangen.
Er hat eine Parole mitbekommen, deren Lei¬
denschaft sich schon zu Anfang vor Warschau,
bei Grodno und auf der Westernplatte zeigte.
Er weiß , warum dieser Krieg ge¬
führt wird,  und darum drückt er sich nicht
um die Frage herum, sondern spricht offenund frei über sie, wie er es sich leisten kann.
In seiner lebendigen Sprache, die in einer
angemessenen neuen Ausdruckssorm Begriffe
Prägt , will er nicht nur den äußeren Verlaufmit seinen Daten und Zahlen ausnehmen, son¬
dern auch mit den „inneren Veränderungen
und Umwertungen " Schritt halten, denn er
fühlt im Höllenwirbcl der Materialschlachten
zuerst, welche alten Anschauungen und Maß-
stäbe sich selbst überlebt haben.

„Und was sagt die Truppe ?" Nein niemand
will nach der sogenannten „Stimmung"
fragen, und auch geschwatzt soll nicht werden.
Die Menschen in der Heimat bemühen sich,
ihren Soldaten uäherzukommen uns deren
Gedanken zu erfahren, in einer Zeit, in der
jeder Farbe bekennen und den eigenen Ho¬
rizont beträchtlich erweitern muß. Die be¬
queme Beschaulichkeit ist vorläufig bis auf
Widerruf in Urlaub geschickt,worden, denn sie
ist hinderlich im totalen Krieg. „Und was sagt
die Truppe ?" Sie ist sehr wortkarg, führt Be¬
fehle aus . singt Marschlieder und bildet aus,
sie schießt aus die befohlenen Ziele und hört
aufmerksam zu, wenn der Leutnant im Ruhei.
quartier seinen Unterricht über die politischen
Tagesfragen hält. Wenn es Urlaub gibt, dann
fährt sie in Urlaub , uud wenn es keinen gibt,
dann schreibt sie Briefe. Sie geht ins Sol¬
datenheim und kennt nicht jenen Luxus, den
man „Stimmung " nennt.

Mles wird so gemacht, wie es befohlen ist. '
und niemand kann sich vorstellen, daß eS je¬
mals nicht so sein könnte. Es ist nicht ein-
sturer Robotergehorsam, der auf einem gut
funktionierenden Mechanismus beruht , son¬
dern der gemeinsame Wille, diesen Krieg auf
sich zu nehmen und ihn zu einem siegrei¬
chen Envezu  bringen . Das politische Sol¬datentum unserer Zeit sieht has Notwen¬
dige  und beißt darum alles gut , was zur
totalsten Kriegführung beitragen kann. Kein
bezahltes Söldnertum verteidigt das Leben'
der Nation , sondern eine Truppe , die eine
leidenschaftliche Parole mit denen gemeinsamhat , die an den Drehbänken und Fräsmaschi¬
nen stehen.

„Und was sagt die Truppe ?" Die Heimat
erfährt in den Zonen der Industrie den Krieg
der Bomben, und darum unterscheiden sich dieMenschen in luftgefährdeten Gebieten in vie¬
lem von jenen, die nur selten die heulende
Sirene hören. Am Rhein, an Ruhr und Wup¬
per rücken die Menschen enger zusammen, und ,
sie gewinnen damit mehr inneren Anschluß
an ihre Soldaten , weil sie selbst das Erlebnis '

hdes Krieges in der unmittelbaren Form enw-
ssunden haben.^ Staffelkapitän in ' Die Frage nach dem, was die Truppe sagt. ,

einem Sturzkampfgeschwader, und Oberleuix zeigt das unablässige Bemühen unserer Zeit,
nant Erich Ge stp er t, Batterieführer ,in einer das Phänomen des Krieges und damit die
Sturmgeschützabteiluna. Frage der Menschheit nach dem Nrqeheim - ,
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A«S dem Führer-Hauptquartier, 20. April.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Südlich Noworossiisk  halten die hefti¬

gen Kampfe, in die die Luftwaffe erneut mit
starken Kräften eingriff, an. An der westkau¬
kasischen Küste wurde ein feindliches Schnell¬
boot durch Kampfflieger versenkt nnd drei
Schiffe beschädigt. Von der übrigen Ostfront
wird nur geringe Kampftätigkeit gemeldet. In
der Zeit vom 16. bis 19. April wurden 178
Sowjet -Flugzeuge vernichtet. Davon schossen
allein finnische Jäger 22 ab. Elf eigene Flug¬
zeuge gingen in der gleichen Zeit verloren.

Oertliche Angriffe des Feindes gegen Höhen-
stellungen der tunesischen Westfront
wurden abgewiesen. In den anderen Kampf-
abschnitten herrschte lebhafte beiderseitige Ar¬
tillerie- und Spähtrnpptätigkeit.

In der Nacht znm 20. April flogen acht
feindliche Bomber über Holland in das n o r d-
westliche Reichsgebiet  ein . Vier Flug¬
zeuge wurden abgeschossen, ein fünftes Flug¬
zeug wurde von Minensuchbooten über dem
Kanal zum Absturz gebracht.

n i s zu erfahren. Der Krieg ist die Wegscheide
der Geister, nnd ihre Stimmen sind Vielfältig¬
tier Natur . Ein Marc Aurel hat schon über
den Krieg nachgedacht, Clausewitz und Machia-
velli haben Lehren über ihn geschrieben. Es
will uns Heutigen, die wir ihn im 4. Jahr
erleben, scheinen, als enthülle er oft mehr als
Wahrheiten als das Idyll des ewigen Frie¬
dens. Aus dem Erlebnis des Kampfes wachsen
die Kräfte und Prinzipien , und sein äußeres
Ringen mag die Wiederholung eines ewigen
Gleichnisses sein.

Das alles voll zu erfasseil und mit Leiden¬
schaft aufzunehmen, gibt dem Soldaten die
innere Freiheit, den Menschen seines näch¬
sten Umkreises die Frage zu beantworten, die
an jeden in Urlaubstagcn gerichtet wird. Die
Truppe ist aus der Höhe ihrer Form und
führt die Befehle so ans , wie sie bei Kuners¬
dorf, MarS la Tour und Langemarck ansge-rührt wurden. Sie hält keine Debatten ober
verbreitet Gerüchte. Nichts von allem. Weil
sie wortkarg nnd schweigsam ist, darum wer¬
den an sie die Fragen nach dem letzten
Sinn  des Krieges gestellt. Der Soldat ver¬
sucht sie schlecht nnd recht zu beantworten
und fühlt dennoch, wie ein leerer Raum zu-rückblcibt.

So wie der totale Krieg keine Sonder¬
wünsche mehr zulästt. so schafft er in dem
Verhältnis der Front zur Heimat eine tief¬
greifende Wandlung . Wer Geschosse stapelt
oder Gewinde schneidet, der tritt in eine an¬
dere Heziehung znm Krieg  und er¬
fährt einen besseren Anschauungsunterricht,
als es Hunderte von Briefen und Gesprächen
tun könnten. Die Heimat beginnt, den letzten
Sin » des Krieges zu verstehen nnd zeigt da¬
mit, das; sie auch im härtesten Kriegswerktag
nicht an den grossen Fragen vorbeilebcn kann.
Niemand wird ihr das mehr danken als ihre
Soldaten , die für jedes Bemühen der Heimat
dankbar sind, weil sie das Entgegengehenempfinden.

Oas Geschenk Ser Leibstandarte
Führer -Hauptquartier , 20. April . Die Pan¬

zergrenadier -Division „Leibstandarte Adolf
Hitler " hat dem Führer für das Kriegs-
w i n t c r h i l fs  w e r k des deutschen Volkes
eine Spende in Höhe von 2126 512 Mark
zur Verfügung gestellt. Diese ausserordentlich
hohe Summe haben die Männer der Leibstan-
darre .in drei Monaten während ihres Ein¬
satzes im Osten ans ihren Reihen gesammelt.
Die Spende wurde dem Führer an seinemheutigen Geburtstag im Aufträge des Kom¬
mandeurs der Leibstandarte ^ -Obergruppen¬
führer und General der Waffen-ft Sepp
Dietrich  durch Ritterkreuzträger ^ -Sturm¬
bannführer Max W ü nsche überreicht.

KeindiichesU-Boot versenkt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 20. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
ganzen tunesischen Front  heftiges Ar-
tillcriefeuer. Oertliche Angriffe feindlicher Ab¬
teilungen wurden abgewiesen. Auf beiden
Seiten starke Tätigkeit der Luftwaffe. Unsere
Luftwaffe belegte in Tag - und Nachtangriffen
Ziele im feindlichen Hinterland mit Bomben.
Deutsche Jäger schossen 13 Feindflugzeuge ab.
Bei dem feindlichen Luftangriff auf Laspezia
wurde ein Feindflugzeug abgeschossen. Im
Tyrrhenischen Meer wurde nach längerer Ver¬
folgung ein feindlichesU-Boot von einem un¬
serer U-Boot -Jäger versenkt."

Neuer japanischer Außenminister
Tokio, 20. April . Im japanischen Kabinett

wurden einige Veränderungen vorgenommen.
Das Außenministerium übernimmt Schige-
mitsu,  das Jnnenministernm Generalleut¬
nant Ando  nnd das Landwirtschaftsministe¬
rium Uamazaki.  Das Kultusministerium
verwaltet Ministerpräsident To jo . Zum
Präsidenten des Informationsbüros der Re¬
gierung wurde Aman  bestimmt . Minister
ohne Portefeuille wurde Oasa,  der Führer
der inzwischen aufgelösten Minseito - Partei.Die bemerkenswerteste Persönlichkeit unter
den neuen Kabinettsmitgliedern ist zweifellos
Außenminister Schigemitsu,  der als einer
der fähigsten Diplomaten Japans gilt. Schige-
mktsu, der heute 56 Jahre alt ist, war 1918
Konsul in Warschau und von 1927 bis 1929
Botschaftsrat in Berlin sowie ab 1936 Bot¬
schafter in Moskau und ab 1938 in London.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Ludwig N e in c n-
eek, »ulebt Fluglehrer an einer LnftkriegssLnle,
starb Sen Fliegertod.

Im Abschnitt von Orel konnte dieser Tage ein
Berliner Flakregiment  feinen 400. Flugzeug-
junü 278. Panzerabschub melden.

In Sorten  ist eine neue Regierungskrise ein-
betreten : Emir Musta fa Seihabt , der zugleich Ber-
vrgilngSminister war . hat seinen Rücktritt erklärt.

Vivkun Quisling beim Führer
Oer LurplLvß beüiurrielo erneut äle Lebieüsolsvertzurttleolreit äer öerrusuisebeu Völker

AusdemFührer - Hauptquartier,
20. April. Am IS. April empfing der Führer
den norwegischen Ministerpräsidenten Vidknn
Quisling in seinen« Hauptquartier.

In längerer , durch volles gegenseitiges Ver¬
trauen getragener Aussprache wurden die
Fragen des europäischen Schicksalskampfes er¬
örtert . Dabei ergab sich erneut die beiderseitige
Uebereinstimmnng in der Beurteilung der
behandelten Fragen . Es kam die unerschütter¬
liche Entschlossenheit znm Ausdruck, zu-
sammenzu stehen  im Kampf für den
Fortbestand der europäischen Kultur , die Frei¬
heit und das Eigenleben der Völker des euro¬
päischen Kontinents und die gemeinsamen
großgermanischen Ziele. Dieser Kampf soll
unter Aufbietung aller Kräfte bis zur
völligen Beseitigung der bolsche¬
in i st isch - Plutokratis chen B e d r o-
hnng  znm siegreichen Ende geführt werden.

Auf deutscher Seite nahmen an der Aus¬
sprache teil Reichskommissar Terboven  mit
Hauptabteilungsleiter Neu ma nn , der
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
Dr . Jammers,  der Leiter der Parteikanz¬
lei Reichsleiter Bormann  sowie der Reichs¬führer Himmler.

»
* Nach dem Duce, Marschall Antonescu,

König Boris und Admiral von Horthy emp¬
fing der Führer nun den norwegischen Mini-
terpräsidenten Vidknn Quisling.  Dieser
hat als einer der ersten seines damals noch

durch den Schein der sogenannten Demokra¬
tie westlichen Gepräges geblendeten Volkes
den Aufbruch einer neuen Zeit gespürt und
durch die Gründung der Nasjonal Sämling
1933 danach gehandelt. Er erkannte damals,
wie nur weiuge außerhalb der Grenzen deS
Reiches, die Notwendigkeit einer Zusammen¬
fassung aller europäischen Kräfte, vor allem
aber der zur germanischen Rasse gehörenden
Völker. Im September 1942 gab er der ger¬
manischen Schicksalsverbundenheit Ansdruck,
indem er erklärte, durch direkte Zusam¬menarbeit mit Deutschland  werde
eine feste Achse für einen germanischen Ver¬
band im neuen Europa gelegt, dem sich die
übrigen germanischen Staaten anschließen
müßten. Dieser Gedanke bestimmte auch die
jetzigen Besprechungen mit dem Führer.

Aufruf Scorzas an Sie Faschisten
»ick. Rom, 21. April . Der neuernannte Se¬

kretär der Faschistischen Partei , Minister
Scorza, legte in einem zwölf Punkte umfas¬
senden Aufruf das grundsätzliche Ver¬
halten  aller Mitglieder der Faschistischen
Partei fest. Es heißt darin , wer nicht zum
höchsten Opser,  also zur Hingabe des
eigenen Blutes bereit  sei, habe sein geistiges
Bürgerrecht in der Partei verwirkt. Es ge¬
nüge nicht, an den Sieg zu glauben, man
müsse ihn vielmehr durch Einsatz aller Kräfte
erringen helfen. Der Faschist könne nur ein
Vorrecht  haben : der Erste zu sein im Glau¬
ben, Gehorchen und Kämpfen für das Vater¬land.

Brückenköpfe—eine ständige Bedrohung - es Gegners
Oie Xäinpke in Tunesien unck im Xubangebiet stören strateeiscbe kläne ckes keincke«

Von u 11« e r Lr Nerliver üokrittlcitung
rck. Berlin , 21. April . Es gehört zu einer

der Merkwürdigkeiten  dieses Krieges,
daß er die Anspannung aller Kräfte in Groß¬
offensiven abwechselt mit Kampfhandlungen
ans verhältnismäßig kleinem Raum . Im
Augenblick konzentriert sich das Ringen die¬
ser Tage um die beidN« Brückenköpfe in Tu¬
nesien und am Kuban. Obwohl sich diese
Kampfplätze rund 2500 Kilometer voneinan¬
der entfernt befinden, ist ihnen doch vieles ge¬
meinsam. In beiden Fällen versucht der Feindden deutschen Widerstand zu brechen, um da¬
mit die Grundlage für zukünftige, weiter rei¬
chende strategische Planungen zu schaffen. In
beiden Fällen kämpft eine verhältnismäßig
kleine Zahl von , Truppenkontingenten der
Achse in günstigen Verteidigungsstellungen
gegen den angreifendtzn und deshalb örtlich
manchmal überlegenen Feind.

Es kann im einzelnen keine bedeutende
Rolle spielen, oll örtliche Angriffe abgewehrt
oder im Gegenstoß unwirksam gemacht wer¬
den. Allein die Tatsache des Bestehens von
Brückenköpfenverhindert weitergehende Pla¬

nungen, weil Brückenköpfe immer als Pfahl
im Fleische des Gegners erhebliche
Feind kraste binden  nnd darüber hin¬
aus eine ständige Bedrohung darstellen. Die
Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht
lassen klar erkennen, daß in beiden Fällen
dem Feind irgendwelche Operationen großen
Stiles nicht gelungen Ond. Entweder hat der
Feind also keine Möglichkeiten zum Ansatz
größerer Operationen oder aber er hält es
für falsch, stärkere Kräfte an einzelnen Punk¬ten zu konzentieren und sich dadurch an an¬
deren Stellen zu schwächen.

Im Augenblick ist noch nicht zu erkennen, inwelcher Form der Feind die sich aus dieser
Lage für ihn ergebenden Schwierigkeiten zu
beseitigen versuchen wird. Sicher aber ist, daß
der Kampfgeist  der an diesen Brücken¬
köpfen kämpfenden deutschen Truppen undihrer Verbündeten den Absichten des Feindes
entgegensteht. Inzwischen können sich deut¬
scherseits in aller Ruhe Operationen anbah¬
nen, von denen anzunehmen ist, daß sie denFeind an besonders empfindlichen Stellen
treffen werden.

japanische Feststellung zum Blui - a- in Katyn
Lvlsckervizmus »uk k̂ anseninorö aukxebsut - kolea » Tragööie eine Vkaraunx »n »Ile

mö. Tokio, 21. April . Eine Feststellung,die besonders gewichtig erscheint, macht die
iapanische Zeitung „Mainitschi Schimbun" zu
der Aufdeckung des jüdisch-bolschewistischen
Blutbades in Katyn. Das Blatt schreibt:

„Durch den Massenmord von 10000 gefan¬
genen polnischen Offizieren und die Mißhand¬
lung von über 1F Millionen Polen hat sich
wieder einmal das wahre Gesicht der
Bolschewisten  gezeigt . Wir sind keines¬
wegs überrascht, denn schließlich ist das bol¬
schewistische Regime aus Massenmorden auf¬
gebaut. Auch die Intelligenz Englands
und Amerikasist  hiervon sicher nicht über¬
rascht. Wenn sich die Engländer und Ameri¬
kaner zwar über den wirklichen Charakter des
Bolschewismus im klaren sind, so ist ihre Mo¬
ral schon so tief gesunken , daß sie die

Bolschewisten unter dem Vorwand eines ge¬
meinsamen Kampfes als „Verbündete" in die¬
sem Krieg die Kastanien aus dem Feuer holen
lassen. Für die Polen  selbst sind diese Vor¬
gänge zwar bedauerlich, aber sie ernten da¬
durch, was sie gesät haben.  Obgleich die
polnische Emigrantenorganisation mit Rück¬
sicht auf das Gastland England in Moskau
Schritte unternehmen konnte, hat sie von dort
weder eine befriedigende Antwort erhalten,
noch kann sie jemals mit einer solchen rechnen.
Die Engländer und Amerikaner weigern sich,
die Forderungen der polnischen Verbündeten
gegenüber ihren bolschewistischen Verbünde¬
ten durchzusetzen, dessen Hilfe sie noch drin¬
gend benötigen." „So ist", wie das Blatt seine
Ausführungen schließt, „die Tragödie derPo-
len ein Musterbeispiel  und eine War¬
nung für die kleinen Nationen ."

Larckinien- OebirZsIanck ersten RanZes
Die Engländer haben im Zuge ihrer

Terrorangriffe mehrfach auch Bomben auf
kleine Wohnstätten der Insel Sardinien ge¬
worfen. Als langgestrecktes Viereck, rund
270 Kilometer lang, 145 Kilometer breit, liegt
Sardinien südlich von dem ungleich bekann¬
teren Korsika. Ein
Gebirgsland ersten
Ranges ist diese sar-
dinische Insel , die
annähernd zu vier
Fünftel von einem
halben Dutzend mäch¬
tiger Bergmassive
ausgefüllt wird. Diesardinischen Flüsse,
deren Tälereinschnittc
das Gebirgsland glie¬
dern (Tirso, Samsi.
Corghina u. a.) sind
zwar zahlreich, aber
ohne Ausnahme nicht
schiffbar. Sie trocknen
auch, unter der war¬
men sardinischen
Sonne , znm Teil im
Sommer aus . Denn 4^-Sardinien hat ein ^
sehr mildes, echt süd¬
ländisches Klima.
Wein, Oliven, im¬
mergrüner Lorbeer und Myrthe , Mandel-
baum und fast alle Kulturgewächse des Mit¬
telmeerraumes gedeihen hier.

Die Menschen sind auf Sardinien dünn
gesät. Die Bevölkerung zählt kaum eine Mil¬
lion, also rund 40 auf den Quadratkilometer.
Die Städte mit Ausnahme der Hauptstadt
Caaliari — an der Südküste der Insel
gleichzeitig der Hauptstadt — und Sassari

im Norden, erheben sich kaum über den
Charakter kleiner Landstädte. Landwirtschaft
und Viehzucht (vor allem Ziegen. Schafe und
Esel) nehmen den überwiegenden Raum der
sardinischen Volkswirtschaft ein, während
Fischerei nur wenig betrieben wird. Diese

große Insel , mit 1336
Kilometer Küste weist
die seltsame Erschei¬
nung auf, daß ihre
Bewohner schon seit
langer Zeit unge¬
wöhnlich geringen
Gebrauch vom Meer
und seinen Möglich¬
keiten machen. Von
Bedeutung aber ist
jedoch die sardinische
Thun - und Korallen¬
fischerei. Sardinien
hat durch lange Zeit¬
räume die Rolle des
Stiefkindes unter den
Inseln Italiens spie¬
len müssen.

Geschichtlich ist die
Insel durch viele
Hände gegangen. Eine
Zeitlang wurde Sar¬
dinien auch von den
Vandalen beherrscht.

Daun folgten die Byzantiner , die Araber,
die Genuesen. Im Mittelalter gehörte, die
Insel znm Bereich des dcu t s ch en Ka 11  e r-
tums.  Von 1322 bis zum Frieden von Ut¬
recht, 1713, war sie ein Teil des Königtums
Arragonien . 1713 fiel sie an Oesterreich, das
sie im Jahre 17 0 an das Haus Savoyen
gegen Sizilien vc auschte. Seitdem teilt Sar¬
dinien die Geschit des Königreiches Italien.
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Der tlviÜLgv
Z V»n Kriegüdei ieliter 8 t o I e e » - e r ^
D rei . LL . Fuhr da eines Tages der Koimnan-
V deur der Infanteriedivision „Großdeutschland", Ge-
Z neral Hörnlein,  mit seinem Adjutanten über
Z die Rollbahn irgendwo bei R schc w. Oer Herbst
D hatte die „Straße " in ein Trümmerfeld von
Z metertiefcn Radspuren und Trichtern, beimtücki»
Z scheu Löchern und scheußlichen Froschtümpcln ver-
V wandelt. Sorgenvoll betrachtet selbst der Ritter-
- kreuzträger, dessen Schnelligkeitbereits zum M»-
V thos geworden war, diese Verkchrsvcrbältnisse.
I Oa, wo der von der Sturmgeschühabteilung vor
D kurzem abgeschosseneT 34 im Graben liegt, ge»
- wahrt das nimmermüdeAuge des Generals einen
Z LKW. des Grenadier-Regiments, eklig im Morast
- fcstsitzen. Oa mag General Hörnlein nicht teil-
D nahmslos vorbeifahren. Er berät mit seinem Fah-
- rer Heini und mit dem Steuermann des festge-
D fahrenen Wagens, was zu tun sei. Schließlich
- nimmt man Schneeketten und schmeiß, sie unter
D die abrutschcndcn und ohne Kraft in der Nässe
- mahlenden Räder. Oivisivnskommandcur, Oivi-
Z sivnsadsutant, Oivisivnskommandeurfabrer, LKW-
- Beifahrer stemmen rüstig ihre unterschiedlich ge-
Z schmückten Schultern unter lautem „Hauruck" de«
Z Adjutanten. Aber, ob zwar die Maschine sam-
D mernd bis zum hohen E klettert, rührt sich das
D massige Gebäude des Fünftonners nicht.
Z General Hörnlein wischt sich die Stirn und
Z sieht, unlustig seiner Schwäche, nach Hilfe aus.
- Siehe, da nahen andere Fahrzeuge, deren Insassen
Z der Oivisionsmonarchohne Llmstände zum Mit-
D schieben anstellt. Er selber stemmt mit der Linken
Z seinen Krückstock in den Oreck und läßt sich von
D ihm gegen die Hinterwand des nun allmählich
Z bodenfassenden LKW. drängen. Befreit bleibt der
Z LKW. auf leidlich festem Loden stehen. Oa begibt
I es sich, daß aus dem zuletzt «„gekommenen Kübel-
V wagen eine fette Henne,  die alldorten gefangen-
D gehalten, gackernd das Weite sucht. And, Zeichen
D und Wunder, auf das laute Signal des beliebten
D Tieres hebt sich die Plane des vom General im
D Schweiß seines Angesichtes angeschobenen Wagens
s und neun Grenadiere springen herab, um den
Z leckeren Oogel schnellstens zu bergen und einzu-
- fangen.
V Längst hatte General Hörnlein das Eichenlaub
Z zum Ritterkreuz, als er allmählich begann, den
D Glauben an die Menschheit, insbesondere an seine
Z lieben Grenadiere, zurückzugewinnen.

Aeues au» aller Welt
Leuchtendes GlaS erhellt di« Nacht. Statt der

weihen Farbanstriche an de» Rändern der Bahn¬
steige und Verkehrsinseln bat man lebt in Frank¬
furt am Main  selbstlcnchteude Glasplatten ein¬
gebaut , die auch Lei völliger Verdunkelung die
Hindernisse gut sichtbar machen nnd den Vorteil
haben , dah sie nicht abgenutzt werben.

Ei » Hirsch sparierte dnrch di« Stadt . In Ander¬
nach  trug sich dieser Tage ein ungewöhnlicher Vor¬
fall zu, Lessen Mittelpunkt ein stattlicher Hirsch war.
der über den Rhein geschwommen war und nun
der Stadt Andernach einen längeren Besuch ab¬
stattete . Das Tier sprang dabei in einen Flieder¬
busch nnd verletzte sich so, dah es von seinen
Qnalen erlöst werden muhte.

Insgesamt 31 Menschen das Lebe« gerettet . Dem
über 60 Jahre alten Bademeister Peter Bersch aus
Andernach,  der kürzlich ein zwölfjähriges Mäd¬
chen vom Tode deS Ertrinkens gerettet hat , wurde
ein« öffentlich« Belobigung und eine Ehrengabe zu¬
teil . Der Mann hat bisher 31 Menschen das Leben
gerettet.

Grasmücke legte Lvvü Kilometer zurück. Der Leiter
des Salzburger „Hauses - er Natur " lieb im Vor-
iahr ein Schwarzvlatt lMönchSgraSmücke) in Salz¬
burg  beringen . DaS Tier wurde nun in Mugla,
im südlichen Teil Kletnasiens gefangen . In der Luft¬
linie ist Mugla etwa zweitausend Kilometer von
Salzburg entfernt.

Bo » einem Blindgänger zerrisse« . Die offenbar
nicht ausznrottende Sucht der Kinder , di« jugendliche
Neugier an Waffen , Blindgängern und Brand-
bomben zu betätigen , bat erneut zu einem furcht¬
bare » Unglück geführt , diesmal in Thüringen.
Drei Jungen fanden am Rand « eines Truppen¬
übungsplatzes einen Blindgänger . Zwei von ihnen
hoben baS Geschvb anf , eS entglitt ihren Händen,
explodierte und zerrib den einen Jungen buchstäb¬
lich. Der andere Junge wurde schwerverletzt in»
Krankenhaus geschafft, während der - ritte mit leich¬
ten Splitterwnnden davonkam.

Gefä »g« IS statt Hithnerfrlkaffee . In einer braun-
schweigischcn  Stadt meldete sich eine Haus¬
schneiderin auf ein Inserat , um Arbeit zu über¬
nehmen . Sie verlangte an Stelle von Geld Hübner,
Eier usw. Als diese Forderung abgelebnt wurde,
verlieb das Mädel das Haus rntt dem Hinweis,
dah sie genug Kunden habe, di« anf eine solche
Forderung cingchen . Es wurde Anzeige erstattet
und die Hausschneiderin bekam statt Hühnerfrikaffe«
oder frischen Eiern sechs Monate Gefängnis.

Gänserich als Rattentitter . In einem Dorfe im
westlichen Schleswig - Holstein  wurden die
brütenden Gänse bauernd durch Ratten belästigt.
An zwei Tagen hintereinander fand der Besitzer
moraenS zwei tote Ratten , die von dem wütenden
Gänserich getötet worden waren . Am nächsten Mor¬
gen kam der Besitzer gerade dazu, wir der Ganter
eine dritte Ratte tot bib . Seitdem steht der Gänse¬
rich als treuer Wächter stets in der Nähe der Nester
der Gänse.

ESeri «g »ach 3« Jahre « wiedergeinudc « . Lin
Bauer aus RömerstaSt  fand setzt bei der Feld¬
arbeit den Ehering seines Vaters wieder , den dieser
vor 30 Jahren verloren batte . Den so lang ver-
mihten Ring fand man auf dem Zinken einer Eaae.
die man zur Reparatur geben wollte.

«leidermuseum in Mähre « . Prohnitz  bat sich
durch feine Bekleidungsindustrie Weltruf geschaffen.
Sein Wunsch nach Errichtung eines „Kletber-
museumS " ist daher verständlich. Von - er Toga bis
zum Frack wurden alle irgendwie erreichbaren Klei-
üungsarten der Menschen zusammcnaetragen . um
in dem Museum , das demnächst eröffnet werden
wird , zur Schau gestellt zu werden.

J «t«resiauter Sund in Aegypt«» . Bei der Stadt
Kn fr ed D i m im Gebiet von Minya el Kamah
in Aeglwten wurde die Statue eines sitzenden Man¬
nes aus weihe», Stein gefunden , in deren alt-
ägyptischer Schrift eine bisher ungenannt - Stadt mit
der Bemerkung genannt wird , dah diese das Zen¬
trum der „Anbetung der Schlange " sei. Man mih«
diesem Fund grobe Bedeutung bei.

Oas Rundfunlrprogramm für Oonuerstag
Neichsvrogramm : 10 bis 17 Uhr : Ans klassischen

Operetten : 17.18 bis 18.80 Uhr : Bunter Melo - ien-
reigcn : 10.45 bis 20 Uhr : WaS gibt Deutschland
der Welt : 20.20 bis 22 Mr : „Die Schöpfung " von
Havdn . — Deutschlandscnder : 17.15 bis 18.30 NSr:
Mozart . Erb , Reger : 20.15 bis 21 Uhr : Bekannte
Unterbaltnngsweisen : 21 bis 22 Uhr : „Musik für
dich".



l
«
iman-

Ge-
über

herbst
von

itücki»
> ver-
U'tter-
Mu-

tnisse.
1 vor
3 gr¬
einen
Morast

teil-
§ah-

estge-
ctziich
unter
Nässe
Oivi--
KW.-
> ge¬

be»
sam-
i da»

und
aus.

lassen
Mt-
inken

von
ihlich
t ber
egibt
übel-
lgen-
lchen
rbten
l im
cgens

den
inzu-

>laub
öen

seine

IM»»

der
>ahn-
»n k-
ein-
die

irteil

der-
Bor-
war.
nun
ab-

eöer-
ünen

Dem
aus

lstiid-
urde
: »n-
Leben

weiter
Bor-
al »-
agla,
Luft-
von

nbar
»ltche
anb-
lrcht-
e n.

>ven-
bnen
>üen,
stitb-

u n-
aus-
tber-
>»er,
>vde,
veiS,
olche
attrt
affe«

im
die

stigt.
über
röen
kör¬
nt«
inse-
ester

Ein
»elb»
ieser
ver-
«ae,

ficb
iien.
ber-
btS

Net-
um

eben

itaöt
mah
ian-
alt-
mii

Sen-
mitzt

lag
Icben
»ien-
lanb
von
ilvr:
nute

für

Schwarzwalö-Heimat
«u , rl«» KH«l»gs«kleten uirck

Die Partei
erfreute die Lazarettsoldaten

am Geburtstag des Führers
Die NSDAP , des Kreises Calw ließ es

sich nicht nehmen, am Geburtstage des Füh¬
rers die Lazarettsoldaten durch die NSB.
reichlich zu beschenken. Außer Rauchwaren,
Obstsaft u. a. in. wurde ihnen ein schöner
Steinkrug, ein schwäbisches Fabrikat, als
Andenken an den Aufenthalt im Schwarz¬
wald überreicht. Nachdem die Betreuung am
Sonntag bereits in Hirsau  stattgefundcn
hatte, war sie am gestrigen Bormittag in
Bad LiebenzeIl  und am Abend in H e r-
r en a l b.

In Nagold  besuchte vormittags Oris --
gruppenleiter Ratsch  die Verwundeten und
Kranken im Teillazarett Waldeck, nachmittags
die im Hauptlazarett und anschließend die Pa¬
tienten der Polizeiknranstalt, soweit sie im
Einsatz gestanden hatten, und beschenkte sie.
In seiner Begleitung war der Ortsgruppen¬
amtsleiter der NSB ., Bürgermeister Maier,
der die Verwundetenbetreuung im Kreiskran¬
kenhaus durchführte. Im Res.-Lazarett (Heim¬
schule) hielt der Ortsgruppenleiter eine kurze
Ansprache, dankte den Soldaten für ihre stete
Einsatzbereitschaftund überbrachte ihnen die
Grüße des Kreisleiters. Er und der Orts¬
gruppenamtsleiter wünschten ihnen baldige
Gesundung. Stabs - und Chefarzt Dr . Lange¬
beckmann  brachte den Dank der Beschenk¬
ten zum Ausdruck.

Am Vormittag hatte ein Appell  im
Hauptlazarett Nagold stattgefunden, bei dem
der Chefarzt eine kernige Ansprache gehalten
und den Soldaten als Geschenk des Führers
eine Flasche Sekt überreicht hatte.

Mutige Lagergemeinschaft
Der Gebietsbeaüstragte der NSDAP , für die

KinderländversWckungim Gebiet Württem¬
berg hat der Mgergemeinschastdes Kinder-
landverschickunMagers Wu/41 nn Gasthaus»um „Lower? ni Hirsau  seine Anerkennung
für mutiges und umsichtiges Verhalten aus-
jäesprochen, das vor einiger Zeit die FestnahmeDes Mörders Kaplsr  wesentlich erleich¬terte.

„D'lustigen Oberlandler"
Heiterer KdF.-Abend im Res.-Laz. Nagold
Der im Rahmen der Verwundetenbetreuung

des OKW. durch die NSG . „Kraft durch
Freude" im Res.-Lazarett Nagold (Heimschule)
»m letzten Samstag von den „Lustigen Ober¬
landlern" veranstaltete „Heilere Abend" fand
bei den Lazarettangehörigeu großen Anklang.
Gesangliche Darbietungen (Jodler , Schnader-
hüpferl und humoristische Borträge) wechselten
in bunter Folge mit Gitarre - uns Zithersoli
ab. Zum Schluß wurde der Einakter „Der
siebente Bua " aufgeführt, der einen durch¬
schlagenden Heiterkeitserfolg erzielte. Den
Künstlern: Franz und Walter Fraas  mit
ihren Frauen , Hans Kullma  n n und Franz
Eder  wurde von allen Seiten begeisterter
Beifall gezollt.

Wir sehen im Film:
„Alarmstufe V" im Tonfilmtheater Nagold

Dieser Film bot dem bekannten Spielleiter
der Bavaria Alois Lippl  einen ungewöhn-
lichen, und doch interessanten und dankbaren
Stoff . In ernsten und heiteren Szenen er¬
halten wir einen Einblick in das oft sehr ge
fahrvolle Wirken der Feuerschutzpolizei. Im
Mittelpunkt des Filmgeschehens steht ein span¬
nender Kriminalfall, der sich um einen jungen
Feuerschutzmann und seine Braut dreht. Zwei
Dunkelmänner sind am Werk und wollen ei¬
nen verbrecherischen Anschlag auf eine chemi¬
sche Fabrik verüben. Der Schauplatz der Hand¬
lung vermittelt vielfarbige Eindrücke: einen
Schiffsbrand im Hamburger Hafen, das heitere
Leben und Treiben auf der Münchener Okto¬
berfestwiese, die tragikomische Verfolgung ei¬
nes ansgebrochenen Elefanten, Dienst und
Kameradschaft in den Zentralen der Feuer¬
schutzpolizei und endlich im Furioso den Rie¬

senbrand der chemischen Fabrik. Hervorragende
Schauspieler wie Ernst v. Klipstein  und
Heti Finkenzeller  haben , unterstützt von
zahlreichen anderen bekannten Darstellern, die
führenden Rollen. Fritz Schlang.

Betriebsruhe über Ostern̂
Die Rüstungskommission V» (Stuttgart)

gibt bekannt: Nach einer Anordnung des
Neichsministers des Innern ist der Kar¬
freitag  auch in diesem Jahre gesetzlicher
Feiertag; somit kann die Betriebsruhe ,m all¬
gemeinen auch auf diesen Tag ausgedehittwerden. Dabei ist Voraussetzung, daß durch
die von den Betricbsführern in eigener.
Selbstverautwortung anzuordnendc Betriebs¬
ruhe eine Gefährdung der Lieserprogrammevermieden wird.

Grundsätzlich sollen die Betriebe — mit
Ausnahme der auch an den übrigen Sonn-
und Feiertagen durchlaufenden lebensnot¬
wendigen Versorgungsbetriebe — den Oster-
sonntag  arbeitsfrei halten während indringenden, unaufschiebbarenFällen auch am
Karfreitag bzw. Ostermontag  die Auf¬
nahme der Arbeit gefordert werden kann.

Irr Einzelfällen kann die Betriebsruhe auch
auf den Ostersamstag ausgedehnt werden. Die
dadurch ausfallenden Arbeitsstunden sind je¬doch durch Vor - und Nacharbeit
hereinzuholen.  Soweit dies an Werk¬
tagen nicht möglich ist, darf an einem Sonn¬
tag im April oder Mai ohne besondere be¬
hördliche Genehmigung gearbeitet werden.

Die Erste Prüfung für Hauswirtschafts- und
Turnlehrerinnen bestand Hedwig Schwarz,
Tochter von Wilhelm Schwarz, Fahrschule inCalw.

Wildberg. In großer Rüstigkeit wird heute

Frau Maria Barbara Schaub,  Bäckerswit¬
we, 81 Jahre alt.

Schönbronn. Ihren 75. Geburtstag begeht
heute in guter Gesundheit die Landwirtswit¬
we Franziska Kuß maul.

Oberjettingc». Im Alter von 91 Jahren
verstarb hier unser ehrwürdiger, allgemein
beliebter Mitbürger , Landwirt Jakob Wör-n e r.

Oberjettingen. Zwei alte-Parteigenossen, die
sich schon in den Anfängen der Bewegung für
den Führer einsetzten, besiegelten ihre Treue
zu Adolf Hitler mit dem Heldentod. Es sind
die Zwillingsbrüder Gotthils und Wil¬
helm Frasch.  Vom ersten bis zum letzten
Tage waren sie im Leben stets miteinander
verbunden. Wie sie gemeinsam ihre Jugend-
und Lehrzeit Verbrachten, so gründeten sie auch
miteinander eine Schrcinerwerkstatt. Seite an
Seite standen sic auch im Kampf mit dem
Bolschewismus und starben nun gemeinsam
fürs Vaterland.

Möllingen. Das seltene Fest des Golde¬
nen Ehejubiläums  feierten die Eheleute
Joh . Schwcikert  und Frau Rosine geb.
Hauser. Das Jubelpaar erfreut sich großer
geistiger und körperlicher Rüstigkeit. Seitens
des württembergischen Staatsministeriums
wurden sie geehrt. Auch die Kriegerkamerad¬
schaft ehrte ihr langjähriges Mitglied. Der
Kameraoschaftsführer Karl Schwcikert
überreichte eine Ehrengabe des NS .-Reichs-
kriegerbundes. Seitens Partei und Gemeinde
überbrachte Ortsgrnppenleiter und stellvcrtr.
Bürgermeister Hill er  dem Jubelpaar die
besten Wünsche.

Sindelfingen. Hier lief, wahrscheinlich in¬
folge seiner Schwerhörigkeit, der 89 Jahre alte
Heinrich Busch auf dem Bahnhofgelände in
die Lokomotive eines einfahrenden Zuges und
wurde dabei tödlich verletzt. Heinrich Busch
war einer der ältesten Einwohner unsererStadt . '

3e härter der Kampf, je stärker der Glaube
Molk Hitler i8t unser bülirer und leuctitencles Vorbilci

Blühender Frühling auf deutscher Erde,
Fahnen der Freude in Stadt und Land. Eine
trotz der Härten und Opfer des Krieges glück¬
liche Heimat gedachte am gestrigen Ge¬
burtstage/des Führers  in Treue,
Glauben und Vertrauen des dem deutschen
Volke von der Vorsehung geschenkten Man¬
nes, dem die ungeteilte Liebe aller Deutschen
gehört. Adolf Hitler, unser  Führer . Es gibt
für uns keinen stolzeren und vertrauteren Be¬
griff. Er führt uns, die ihn bewußt erkoren
und trägt die harte Verantwortung der kom¬
menden Zeit. Mit ihm marschieren mch kämp¬
fen wir und mit ihm werden wir siegen. Ohne
rhn wären wir nichts, denn ihm allein ver¬
danken wir Freiheit und Leben, und unsckt
Erdteil die Rettung vor dem Untergang im
Blutrausch des Bolschewismus.

Ueberall, in Stadt wie Dorf, strömten ge¬
stern abend Männer , Frauen und Jugend¬
liche zn von der Partei gestalteten Feiern zu¬
sammen, um in Dank und Verehrung des
Führers zn gedenken und ihm Treue zu gelo¬
ben. In der Kreisstadt Calw  vereinte eine
würdige Feierstunde der Ortsgruppe der NS .-
DAP ., zu der die führenden Männer der
Wehrmacht, des RAD-, der Partei , des Staa¬
tes und der Stadt erschienen waren, die Glie¬
derungen der Bewegung und die Einwohner¬
schaft im wirkungsvoll ausgeschmückten Raum
der städt. Turnhalle. Im Mittelpunkt der von
Richtworten des Führers , Streichmusik und
Liedern der Hitlerjugend umrahmten Stunde,
stand eine die Herzen erhebende Feierrede von
Kreispropagandaleiter Pg. Entenmann.
Der Redner sprach von der geschichtlichen
Senduirg Adolf Hitlers, der aus der Kraft
des Glaubens heraus dein Volk der Deut¬
schen in tiefster Not die deutsche Idee gab, die
uns Lebensrecht und Freiheit schenkte und den
sicheren Sieg verheißt. Mit dem Führer wer¬
den wir das kommende Jahrtausend der deut¬
schen Idee erkämpfen! Pg . Entenmann wür¬
digte die überragende, einmalige Persönlich¬
keit Adolf Hitlers als Soldat , Politiker und
Staatsmann , als leuchtendes Vorbild seines
Volkes, dessen Zuversicht im Ringen dieser.

Zeit unerschütterlich ist. Je härter der Kampf,
je stärker wird unser Glaube sein! Zum
Schluß Wb der Redner dem heißen, in tägli¬
chem Gebet an den Schöpfer gerichteten
Wunsch der Deutschen Ausdruck: Lang lebe
der Führer . Ehrung und Treuegelöbnis für
Adolf Hitler sowie die Lieder der Nation be¬
endeten die Feier.

*
^Jn der Stadt Nagold  grüßte das Bläser¬

quartett den Führer am Vormittage mit feier¬
licher Musik. Ein am Abend im Löwensaale
abgehaltene schlichte und doch würdig-ernste
Feierstunde  der IkSDAP . stand im Zei¬
chen der Liebe und Verehrung, die Adolf Hit¬
ler in Nagold, der Hochburg des National¬
sozialismus, immer schon genoß. Die ein¬
drucksstarke, in allen Herzen Widerhall fin¬
dende Feier rede  hielt Kreisredner Pg.
K ö n e k a m p. Er zeigte, wie wir immer
mehr in den Krieg hineingewachsen, wie da¬
mit aber auch der Widerstandswille des Vol¬
kes und seine seelische Kraft gewachsen sind,
wie die Terrorangriffe der britischen Mord¬
brenner jung und alt auf den Plan riefen,
wie dieser Bombenterror nur ein Ausfluß des
Feindwillens ist, das deutsche Volk vollständig
zu vernichten, wie unsere Todfeinde gegen uns
arbeiten und wie das deutsche Volk die totale
Lebensbedrohung mit der Erklärung des tota¬
len Krieges beantwortete. Nur der totale Sieg
kann den Vernichtungswillen der Feinde bre¬
chen, daß er errungen wird, dafür bürgt neben
der Tapferkeit unserer Soldaten die Persön¬
lichkeit des Führers , den der Redner als den
Beschützer und Erhalter des deutschen Volkes
feierte.

Ortsgruppenleiter Rai sch, der mehrere
Ehrungen Nagolder Frauen mitteilte, gab dem
grenzenlosen Vertrauen zum Führer und der
uirwandelbaren Treue gegen ihn Ausdruck.
Führerehrurig und Nationallieder beschlossen
die gehaltvolle Feier, die auch durch schneidig
gespielte Musikvorträge der Stadtkapclle und
frisch gesungene, zackige Lieder der Jungen der
KLB.-Lager bemerkenswert war.

Heinrich Schlitz: Matth «u- -Pasfion
zur Aufführung des Kirchenchors Calw

am Karfreitag Nachmittag
R. Die christliche Kirche des Mittelalters

hatte die musikalische Darstellung der Leidens¬
geschichte während der Karwoche in deutscher
Sprache ausgebildet. Sie wollte damit, da sonst
die Kirchensprachedie lateinische war, dem
deutschen Volk die Erzählung vom Tod Jesu
möglichst deutlich machen und nahcbringen.
Die musikalische Seite spielte dabei eine
bescheidene Rolle. Die Hauptrolle hatte der
Evangelist, der dem Priester ähnlich ohne Be¬
gleitung durch Orgel oder Instrumente psal-
modierend die Leidensgeschichte vortrug, ohne
daß die Musik das Wort besonders betont
und untermalt hätte.

Nach der Reformation übernahm auch die
protestantische Kirche diese Art der Passions-
erzahlung. Beibehaltcn wurde der alte Ge¬
brauch des unbegleiteten Vortrags von Einzel-
gesangeii, durchsetzt mit Chören. Die Weiter¬
entwicklung der Musik, besonders befruchtet
von der italienischen Knnst, führte aber dazu,
daß die seitherige monotone Erzählung des
Evangelisten lebendiger gestaltet wurde, so daß

der tiefe Gehalt der Worte durch die Kunst
des Tonsetzers noch gesteigert wurde. Die
einzelnen Personen der Leidensgeschichte waren
von verschiedenen Sängern dargeftellt, auch die
musikalische Behandlung der Chöre hatte sich
verfeinert. Regelmäßig hatte die Passion einen
„Introitus " (Überschrift) und einen freien
Schlußcbor(„Dank sei nuferm Herrn . . .")

In dieser Entwicklung fand Heinrich
Schütz die Passion vor. Achtzig Jahre wurde
er alt, bis er sich daran machte, die drei
Evangelien des Matthäus , Lukas und Johan¬
nes in Musik zu setzen. Er hatte viel Leid
und Freud in seinem langen Leben gesehen:
1585 geboren erfuhr er den ganzen Jammer
des dreißigjährigen Krieges, machte aber auch
ruhmvolle Künstlerfahrten nach Italien und
in den Norden, war langjähriger Kapellmeister
am Hof in Dresden und in aller Kunst hoch¬
erfahren. Zahllose Musikwerke aus seiner Fe¬
der- zeigen, wie er die in Italien gelernte
Kunst der Instrumentierung beherrschte. Trotz¬
dem knüpfte er — im Grund seines Herzens
gleich Albrecht Dürer ein Deutscher geblieben
— an die alte deutsche Tradition an nnd goß
nun allerdings neuen Wein in alte Schläuche.

Auch er bleibt bei der überlieferten Form:

Introitus — Passionsgeschichte— Schlnßchor;
auch er verschmäht die Begleitung des Kunst¬
werks durch Orgel oder Instrumente , ebenso
auch die Unterbrechung der Erzählung durch
Choräle. Aber aus dem psalmodierendcn
Sprechqesang wird das ausdrncksreiche und
wortgeftaltende„Rezitativ". Die Chöre werden
in kunstreiche Form mit leidenschaftlicher
Sprache nmgcwandelt; das Werk zeigt den
Meister auf der Höhe seiner Knnst.

Der Weg zn, der etwa 65 Jahre späte ge¬
schriebenen Matthäus -Passion von Joh . Seb.
Bach ist geistig und künstlerisch gesehen ein
weiter. Beide Werke zu vergleichen ist daher
unmöglich; sie haben das eine gemeinsam, daß
sie den erhabenen Stoff des Leidens und Ster¬
bens Christi in der Sprache ihrer Zeit in eine
heute noch gültige Form gegossen haben.

Der Calwer Kirchenchor, unterstützt von
Sängern des Grischkat-Singkreises wird am
Karfreitag Nachmittag 16.30 Uhr diese Matt¬
häuspassion von Heinrich Schütz in ihrer Ur¬
form zur Darstellung bringen. An Stelle des
einberufenen seitherigen Chorleiters Th. Lai-
tenberger hat Hans Grischkat - Stuttgart
freundlicher Weise feine Knnst in den Dienst
der Sache gestellt.
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„Heinzelmann , wenn du jetzt nicht höchst aii-
ständig erzählst , was los ist, kriegst du keine,,
Groschen Vorschuß mehr . Verstanden ! Es geh)
hier nicht um Witze , sondern um den Bestand
unseres Unternehmens . Wir brauchen etwas
Zuqkräftiges , etwas Einmaliges ."

Der Herr Kapellmeister drückt sacht seine Zi-
garette aus.

„Also , zuerst tritt einer auf , der hat von sei¬
ner Großmutter eine alte Kneipe geerbt . Er
sucht sich eine Handvoll junger Leute zusammen,
die wie er selbst nichts gelernt haben als The¬
aterspielen . Sie gehen an die Arbeit und ziehen
ein Sommerhotel mit Kunstbetrieb aus . Erster
Aktschluß. Vorhang auf ! Zweiter Akt !. Das
Hotel geht glänzend . Eine reiche Frau kommt
und verliebt sich in den Helden . Der will alles
im Stich lassen , auch sein getreues Mädchen,
und mit der goldenen Gans übern großen Teich
verschwinden . Abschiedsschmerz ! Summechor in
Moll . Getreues Lieb schluchzt. Vorhang zu. Akt¬
schluß. Vorhang aus : Dritter Akt . Hotel in
Nizza . Der Schafskops merkt , daß die Gans
zwar golden , aber eben nur eine Gans ist. Ge¬
treues Lieb und getreue Freunde holen ihn zu¬
rück. Umarmung . Schlußchor . Vorhang zu. Aus"

Paul ist wie erschlagen auf einen Stuhl ge¬
sunken . ,̂ Du unverschämter Kerl du hast ja ein¬
fach un >cr Milieu geklaut ! Wie kommst du
eigentlich dazu , uns in ein miserables Textbuch
einzubauen '? Du bist dir doch darüber klar , daß
der Text großer Mist ist ?"

„Vollkommen ! Ich bin ja bloß Musiker . —
Schreib doch selber einen besseren !"

„Spiel du erst mal einen Schlager aus deine,»
Machwerk vor . Los ! Auf ins Musikzimmer !"

„Da übt jetzt das Streichquartett ."
„Fliegt raus oder hört zu !"
Endlich bequemt sich Heinzelmann . den Raum

zu verlassen . Er geht mit seinen langen , schlcnk-
rigen Beinen voran . Immer sieht es aus , als
wenn er etwas vor sich herzuschieben habe , Kopf
und Nase sind meist schon im Zimmer , wenn die
Beine noch vor der Tür stehen.

„Entschuldigung , die Herren " , sagt Paul mit¬
ten in die Tätigkeit des Streichquartetts hinein,
„aber Sie werden der hohen Ehre teilhaftig,
die Geburtszeugen eines Produktes zu sein , bei
dem unser Heinzelmann die Vaterschaft nicht
leüanen kann . Würden Sie die Güte haben , zu
lauschen und nachher ein Urteil abzugeben ? "

Heinzelmann spielt . Sonderbar , er braucht
bloß an das Tier mit den schwarzen und weißen
Zähnen heranzukommen , schon ist er ein an¬
derer Mensch , Seine Haltung , sein Wesen , alles
wird straff und geordnet . ^Bei ihm ist das so,
daß die Musik tatsächlich sein Leben ausmacht.
Wenn er Klavier spielt , wird ' s still im Zimmer.

Tatsächlich , das ist Musik ! Anständige Musik
sogar , und kann doch ein Schlager im besten
Sinne werden . Paul hat das sofort weg . Aber
natürlich hütet er sich, irgend etwas zu sagen.
Das besorgt das Streichquartett . Die erste Geige
— eine Lehrerin aus Stendal — die zweite
Geige — ein Apotheker , Und die Bratsche — ein
junger Buchhändler aus Weimar , ja sogar das
Teils des Herrn Bergemann , im Privatberuf
Buchhalter in einem Jndustriewerk , all « geben
mit gewichtigem Ton ihr „2a " zu dieser Kost¬
probe.

„Du brauchst dir nichts auf das Gestammel
dieser Laien einzubilden ", sagt Paulchen herz¬
los , als sie wieder draußen sind, „aber ich ge-
tehe , daß die Sache nicht ganz unbrauchbar er«
cheint . . Aus diesem Grunde schlag« ich folgen¬
ies vor : wir beide setzen uns bin und schreiben
erst mal ein anständiges Textbuch ." "

„Der Grundgedanke kann sogar verwendet
werden . Er ist nicht dumm . Und du , mein Lie¬
ber , wirst von jetzt ab eingesperrt . Du hast t«
den nächsten Tagen nichts zu tun , als Noten « i
schreiben . Verstanden ? "

„2a , aber —"
„Kein aber . 2n einer Woche mutz di« erst«

Orientierungsprobe steigen können ."
Heinzelmann ergibt sich. Dagegen kann man

nicht an . Er betont zwar , daß aller Fluch der
Nachwelt auf Paulchen Haupt fallen möge , aber
er fügt sich. -

Als sie wieder allein sind, fragt Gisela er¬
staunt : „Sagen Sie , Paul , springen Sie immer
so mit Menschen um ? "

„Immer , Gisela ! Was meinen Sie , wenn ich
das jetzt an Ihnen beweisen würde ? "

„An mir ? Sie sind wohl wahniiunia ! Ich
würde Ihnen —"

Weiter kommt sie allerdings nicht , denn in
diesem Augenblick hat er sie beim Kopf gepackt
und küßt sie, daß ihr der Atem wcgbleibt . Sie
wehrt sich aus Leibeskräften , aber es hilft ihr
nichts . Sie muß schließlich stillhalten . Als er
sie endlich freigibt , ist ihr die Lust knapp.

„Sie — Sie ! Was fällt Ihnen ein ? !" stößt
sie zornbebend hervor.

„Der Beweis , Gisela , der Beweis ! Sonst gar '
nichts !"

„Ich werde auf der Stell « meine Sachen Pak¬
ten und mich trollen !"

„Zu Ihrem Vater ? "
„Das geht Sie gar nichts an !"
„Schade ! ^Jch wollte Ihnen sonst nämlich hel¬

fen Leim Kosferpacken ! Aber Sie fahren ja gar
nicht . Ich kenne Sie ja viel bester , als Sie es
wahrhaben möchten . Sie find ja gar nicht böse,
Sie tun nur so."

„Wie können Sie es wagen ! Hatten wir nicht
miteinander verabredet , diese Dinge aus dem
Spiel zu lasten ? "

„Ich erinnere mich nicht . Und außerdem , was
würden Sie tun , wenn Sie ein Mann wären,
und vor Ihnen stünde ein Mädchen —" er legt
Daumen und Zeigefinger wie ein Genießer zu¬
sammen — „so lecker, so adrett , so bildsauber,
so zum Anbeißen , wenn Sie dieses Mädchen
gernhaben zum Fressen , ja weit mehr — zum
Heiraten ! Würden Sie etwa erst einen schrift¬
lichen Antrag stellen , ob der Unterzeichnete sich
zu einer gewissen Zeit erlauben dürfe , besagtes
Mägdlein mit einem Kuß zu beehren ? 2 wo!
Sie würden es machen wie ich, nämlich so . . ."

Doch zur zweiten Vorführung kommt es nicht,
denn zuvor erhält Paulchen mit größter Ziel¬
sicherheit eine Maulschelle verabfolgt , di « nicht
von . schlechten Eltern ist. >svvrlsetzunq . folgi .H



vle Landeshauptstadt meldet
, vor den Lehrlingen und Jungarbeitern
»ineS Stuttgarter Rüstungswerkes sprach am
Geburtstage des Führers , der aus Backnang
«bürtige Träger des Eichenlaubs zum SNtter-
«eu » des Eisernen Kreuzes. Leutnant P ri-
« ozic , nachdem er vorher schon ans Veran-
laksuna des WehrkreiskonvmandosV rn der
festlich geschmückten Liederhalle zu , nahe,,,
1000  Schülern und Schülerinnen Gron-Stutt-
aarts gesprochen hatte. Die Veranstaltungen
waren von gesanglichen Darbietimgen um¬
rahmt.

I » der Konigsiraßc wurde ein 82 Jahre
alter Rentner von einem Kleinkraftrad angr-
fahren  und zu Boden geworfen. Ter Lenker
des Kraftrades stürzte vom Rad. Beide erlit¬
te» leichtere Verletzungen.

Beförderungen in der Hitler-Jugend
nxx. Stuttgart . Durch den Reichsjugend-

siihrer wurden befördert zum Bannführer:
Olierjungstammführer Gustav Distel , Abtei¬
lungsleiter im Gebiet Württemberg; Ober-
stammführer Adolf Ha iß , Abteilungsleiter
im Gebiet Württemberg, z. Z. iin Felde: Ober¬
stammführer Eugen Psndcrcr,  Abteilungs¬
leiter im Gebiet Württemberg, z. Z. im Felde;
Obcrstammfiihrer O. Falle nschmid,  K .-
Führer des Bannes Nürtingen ; Oberstamm-
Mhrer Georg Oster tag,  K .-Führer des
Bannes Ulm; Oberstammführer Georg Nn-
ger,  Abteilungsleiter im Gebiet Württem¬
berg, z. Z. im Felde; Oberstammführer Ulrich
Willier,  Führer des Bannes Tübingen,
z. Z. Führer eines Wehrertüchtigungslagers:
Oberstammführer Walter Würz,  Führer des
Bannes Tuttlingen , z. Z. im Felde. Durch den
Führer wurden befördert zum Oberbannfüh¬
rer : Bannfiihrcr Georg Hauff,  Führer des
Bannes Reutlingen, z. Z. im Felde, und
Bannfiihrcr Rudi Neun,  K .-Hauptabtei-
lnngsleitcr im Gebiet Württemberg.

Plünderer hingerichtet
Stuttgart . Am 17. April ist der 32 Jahre

alte Joses Englert,  den das Sondergericht
in Stuttgart als Volksschädling und gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecherzum Tode ver¬
urteilt hat, hingerichtet worden. Englert hat
nach Begehung zahlreicher anderer Verbre¬
chen in Stuttgart in einem durch Flieger¬
angriff geschädigten Hause geplündert.

Das Ritterkreuz für einen Schwaben
«Wb. Ehlingen. Der mit dem Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes ausgezeichneteOber¬
feldwebel SPieth.  Flugzeugführer in eine«:
Kampfgeschwader, wurde am 26. Juli 1915
in Altbach,  Kreis Eßlingen, geboren. Er
in ein durch unbeirrbaren Anarittswillen und

besondere Treffsicherheit sich auszeiwnenoer
Kampfflieger, der im Kampf gegen England
und die Sowietunion aus weit über 900 Feind¬
flügen große Leistunsen vollbrachte. Im An¬
griff wie in der Abwehr erzielte er, Vox allem
während der schweren Kämpfe um Stalin¬
grad, viele Erfolge, die das übliche Maß weit
übersteigen und in ihrer ununterbrochenen

Juli 1912 wurde er mit dem Deutschen Kreuz
in Gold ausgezeichnet.

Wimpfrner Altar vom Untergang gerettet
Wimpfen a. R. Im Rubensaal des Hessi¬

schen Landesmnseums in Darmstadt ist ein
spätgotischer Altar  aus der Stadt-
lirche in Wimpfen ausgestellt der während
der letzten Monate in den Werkstätten des
Landesmuseums von Kunstmaler Walter
Horst  wiederhergestellt tvorden ist. Semen
kunstfertigen Händen und dem Eingreipn des
Landesmnseums ist. es zu danken, daß der
Mar vor dem drohenden Untergang gerettet
wurde. Von allen mittelalterlichen Altären,
die in den letzte» Jahren im Darmstadter
Museum restauriert wurden, war der aus
Wimpfen am meisten gefährdet. Holzwurm
und Moder hatten ihn so heimgesucht, daß der

innere Hotzkern ganz bruchig geworben war.
Nur die farbige Fassung war an vielen Stel¬
len das einzige, was noch einen gewissen Zu¬
sammenhalt bot.
Pfullingen soll eine Hauptschule bekommen

Pfullingen . In der letzten Sitzung des Bür¬
germeisters mir den Ratsherren wurde der
Haushaltplan  für 1912 beraten. Er
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit se
1163 00k) Mark. Im Berichtsjahr konnten die
Rücklagen von 517 000 ans 685 000 Mark ge-
teigert werden. Die städtischen Schulden er-
uhren eine Senkung von 553 000 auf 188 000
Dark. Pfullingen ist als Sitz einer Haupt-
chule  in Ausficht genommen. Zur Schäd-
üigsdekämpfung im Obstbau hat die Stadt

eine weitere motorisierte Baumspritze angr-fchafft.

Hue ?' ciurck c?en 5port

Arbeitstagung der Leichtathleten
lieber Las WoSenenLehatte Ler ftellvertreturde

Gaufachwart für Leichtathletik, KilLer (Ebltuaen ),
die Württemberg»»»» Kreissachwarte zu einer Ar-
beitstaeuna nach Stuttgart berufen. Sportgaufübrer
Dr. Klett  umrik Labet Lie Aufgaben des NSRL.,
wie sie sich im Krieg entwickelt haben. Das Iah-
resprogramm  umfabt folgende Beraustaltn».
gm: Avril: Waldläufen in Sen Kreisen: 2. Mai:
Tschammer-GeLenktaa: v. Maie Tag Ler Aschenbahn-
erbffnuna (Staffeln und MehrkSmefe) : 1«. Mat:
Beginn der Klichkämvke um Lie DKBR . in allen

Zu Ostern ein festlich gedeckter Tisch
Etwas Liebe, Geschick und Erfindungsgabe

sondern sind ganz auf uns selbst angewiesen.
Der Frühstückstisch wird diesmal besonders

liebevoll gedeckt. Wir können in die Mitte eine
Schale mit bunten Frühlingsblumen stellen,
oder aber es bekommt jeder eine kleine Vase
mit ein Paar Frühlingsblumen an den Platz
>estellt, sofern wir so viel kleine Väschen
oben. Beides wirkt besonders hübsch.
Auf jeden Teller legen wir ein Osterkränz-

chen. Dazu brauche» wir einen Hefeteig, aus
dem dünne Zöpfe geflochten werden, me zu
kleinen Kränzen geformt, dann mit Ei be¬
striche» und gebacken werden. In die Mitte
des Kränzchens können wir je ein bunt be¬
maltes Ei stecken. Ein besonderer Tischschmuck
sind auch selbstgebackene Osterhasen aus einem
einfachen Backpulvermürbeteig. Meist werden
im Haushalt keine Formen zum Ausstechen
vorhanden sein. In diesem Fall muß man
sich selbst Formen aufzeichnen. Die aus Pappe
ausgeschnittenen Hasenformen werden auf den
ausgewellten Teig gelegt und ausgeschnitten.
Die fertig gebackenen Hasen klebt man am
besten mit etwas Mehlkleister ans ein recht-
eckiaes. ebenfalls aus dem Teia gebackenes

Stück auf, damit die Hasen stehen können.
Vielleicht findet sich noch etwas grünes
Papiergras , in das die verschieden großen
sitzenden, springenden, Männchen machenden
Lasen hineingesetzt Werden können. Dieser
Tischschmnck wird besonders bei den Kleinen
Helles Entzücken auslösen, -und sie werden
darüber vergessen, daß es setzt eben mal keine
Schokoladehasen und Krokantcier gibt.

Etwas Mühe und Geduld kostet natürlich
das Pünktliche Ausschneiden der Hasenformen,
aber für die Mühe wird jede Mutter und
jede Taute durch die Freude der Kleinen
reichlich belohnt werden.

Als Festtagsgebäck könnte auch ein Doppel¬
zopf oder ein Sonuenrad in Frage kommen.
Dazu werden ein größerer und ern kleinerer
Zopf aus Hefeteig geflochten, aufeinander-
gelegt, mit etwas Ei bestrichen und gebacken.
Zu großen oder kleinen Sonnenrädcrn wer¬
den ;e nachdem zwei dickere oder dünne Hefe¬
teigrollen gekreuzt und die vier Enden von
links nach rechts eingerollt. Wer hellgrüne
oder gelbe Bänder hat. kann den Tischschmuck
noch festlicher gestalten.

Es kommt, wie so oft im Leben nicht dar¬
auf an, was wir tun, sondern wie wir es
tun . 8. I,.

»affellrNv A . uwd »0. Mai : BEümMc ' MeU
kämpf«: SV. Mai : SraueuftäLtekampf Mm — HciLem,

» - ^ " aart in Mm: 6. « uni : KreiSmeiste"
schäften in allen Krenen: IS. »nL1». J „W: Pfingsten.
B-rgfeft- mit volkstümlich«,! MehrkämpfemSSun-
37. Juni : Ganmeifterschaften: H. Juli : 1. Volks.
DVM.-Tag in allen Kreisen: 1». Juli : Volkssport,
tag: 31. unö 2S. Juli : Deutsche Meiiterschaflcu in,
Berlin : SS. August: L. Bolks-DBM -DW,- Septem"'
b«r : In Ulm Bereleichskampf Württemberg gegen
A« woben ,n allen Sportarten. Außer»«« « n Mal
SV Btitte « wteniber jede» <̂ >-nAng« cnd atz
ts tttr m »er Stuttgarter «Soif.Httiê ÜampGahn
««»ter Leitung von GausachwgrtlnR. LngeltzarLH
nnS Lttchtathletlksportlehrer Toni Reg u , h " n , A
abrnte  fslr alle Leichtathleten Wgritembews.

kiii»»II«
«eue «chatzanWeisnuaen»es Reiche». Nachtem di.

Im OSober 1»<S aufgelegten 82>pr»»«nkiaen Schatz-
aniveisnnsen LeS Deutschen Reiches von 194»,
Kolge IV, fällig am IS. November 1SSS, verlaust
kinL, stellt Las Reich nunmehr auf Len Inhaber
lautenLe »klvrozeutig« Schabaiiweisungen Les Deut-
scheu Reiche» von ISIS. Solge I. fällig am I. August
1SS1, mit Zin- schein per 1. August ISIS ff, zur Ver¬
fügung. Der ZinSl-nif hat an, 1. Februar IS«
begonnen.

Liefern ugsbelchräukuu« für Slektrohaushaltsserät«.
Der Reichsbeauftragtefür elektrotechnischeErzeug¬
nisse hat bestimmt, Lab Einzel- unS Ersatzteile für
Elektroherde, Mschherde, -Doppelkochplatken. -Einzel,
kochplatten, -Bügeleisen, -Wasscrkocher, -Heibwaiier-
speicher, -Nutterdümvfer nnd -Heizkissen uur an Lie
in Le» bei der WirtfchafiSgruvpe Elektroindustrie
geführten Liften ausgenommen«! GrobüänLler uuL
Jnstandschzunaswcrkstätten geliefert werden dürfen.

Einkauf »<m Jungvieh. Bo» besonderer Bedeutung
ist bi« allgemein« Einführung einer Genehmig«»«».
Pflicht für Len Einkauf von Ferkeln und Länfern.
sowie von Schafvieb Lurch alle iiichtlanbwirtschaft-
lichen Biehhalter.

Kestorbouv : Xurl <r nvv o i I o i , legiwi-,
57 3., Aöksn; Oottliiik Liönig  sr ., ltolriüinä-
ler , 68 3., Dobel ; Kntbarmo Lrümor,  geb.
Dörseblor , 61 3., Lirksnkolä ; Drost 8ob eeror,
32 3., Dlsobt ; Drits Lnriümüiior,  20 3.,
dlsrlclingsn ; Huris Dürr,  gsb . llappbao , 81 3.,
liVvil im Dort ; Xarl IV i I <1, 24 3., dlnsboi .? ;
X»rl Daubsnguior,  Kaisrmsister , 33 3.,
Obsraiobsn ; p -rulinv 8 üb rer,  gob . Lautier,
35 3., llsrrsubsrg ; Ltina s i Ü, gsb . IliUer,
38 3., dkötLMgsn; Oeorg Li bl er , Lvbneiäer,
80 3., Oültstsiu ; Luise V7 anä sI , gsb . Löpziie,
73 3., Ltoiusnbronn ; Ulbert 8 aumor,  Dorren-
berg . k

s von 21.20 bis 5.51 Uhr
ns,
» » r,

Ovibtl . Oroolc: OolseblLrer '-eiis ni Oliv.
2ur 2elt 6 fsiN.i -

Sbhausen. 19. April 1913
Hart und unfaßbar traf uns die
schmerzliche Nachricht, daß mein

über alles geliebter, unvergeßlicher Gatte,
der gute Vater seiner Kinder, mein lieber
Schwiegersohn, Bruder, Schwageru. Onkel

G-f-. Robert Wagner
Inhaber »es « riegsverdienftkreuze»

2. Klasse mit Schwertern
nie mehr zu uns zuriickkehrt. In , Alter von
10 Jahren gab er am 11. 2. 43 sein Lcbeiz
für seinen Führer und Großdeutschland. Er
ruht fern seiner Heimat, >vo er kämpfte für
Deutschlands Größe und Stärke. In seine»
Kindern wird er weiterleben.

In tiejei» Leid:
Die Gattin: Maria Wagner geb. Mast
mit Kindern Adalbert , Immanuel ,Walde¬
mar und Günter. Die Schwiegermutter:
Marie Mast und Angehörige.

Trauergottesdienst Karfreitag, 23. April,
nachmittags2 Uhr.

Alttzurg, 20. April 1913
Hart und unfaßbar traf uns die
schmerzliche Nachricht, daß unser

lb., einziger, hoffnungsv. Sohn und.Bruder

Hermann Mohr
Schütze in einer MG.-Komp.

am 17. März b. d. schweren Abwehrkämpfen
im Osten sein junges Leben im blühenden
Alter von 19 Jahren für seine Heimat opferte.

In tiefem Leid:
Die Eltern: I °r. Mohr und S «a«

(Strickerei).
Die Schwestern: Gertrud ; Marie
Wentfch und Mann, z. Z. im Osten;
Küthe Heilemann und Mann, z. Z
im Osten, sowie alle Anoermandten.
Die Trauerfeier findet am Karfreitag,

den 23. April, mittags 1 Uhr statt.
Mit de» Angehörigen trauert der Vor¬

steher und die Gefolgschaft des Bahn¬
hof« Calw.

^ Lberjettingen, den 19. April 1913
Wir erhielten am 8. April die traurige, fast unfaßbare Nachricht, baß unsere lieben,

' herzensguten Männer, die treubesorgten Väter ihrer Kinder, Zwillingssöhnr, Brüder,
MW, Schwager, Onkel und Döte-

«otthilf Srasch Wilhelm Drasch
Soldat«« ln einer Baukompanie

Inhaber der Sstmedaille und de« Verwundetenabzeichens
Im Alter von 12 Jahren am 18. Februar Schulter an Schulter im Osten den Heldentod fanden.
Lin Heldenfriedhof nahm sie zur letzten Ruhe auf.

In tiefem Leid
die Gattin: Klara Drasch geb. Fortenbacher die Gattin: -lsa Drasch geb. Strohäker mit

mit Sohn Otto, Kindern Hanna und Martin,
die Schwiegermutter: Christine Dortenbacher Die Schwiegereltern: Marti » und Kath.

mit Damilie Strohüker mit Damilie.
^ die Mutter: Dorothea Drasch geb. Wilhelm

der Bruder: Driedrich Drasch mit Damilie.
Trauergottesdienst: Karfreitag, 23. April, 11 Uhr.

KI«ii»kui >»t -8LiI»i>«
in Lelzv. Turnhallesukäem Lrübl. Ostersoantvx un«i -Ltontsx

Alttttee ,,»runter unck«trüber-
Possen, burlesken, Zauberkünste unä Serpentlntsnr.

Xaksng8 vlir. Lintriit IM I.SO, lVekrmacktssnzeb. IM 1.—
Zonntsxnsckmittsv3Din: HJnZ « i> Voirii>tsH »nrK

Eintritt 50 Vorverkauf: Lucklisnälunz klSuLIer

V.

leti nekme meine?rsxi8
sm DomierslÄZ, 22. äpril, « leiler »«k

^nmeläunxen bitte ick dir spätestens8 Dln voimittgßs
sukruxeden

vr . Sebneirlei -, Itersrrt , ^ltensteix

RS.-Slmenschast
Ortsgruppe Calw

Heute kein Nühnachmittag.

Nagold
Wir suchen

jlvei Arbeiterinnen
zum Abpacken von Seifenpulver.
Schwarzwülder Dampf-
Seisensabrik Gebrüder Harr.

^ - >3um. sofortigen Eintritt
gesucht:

Heimarbeiterinnen
Halbtags-Arbeiterinne«
sowie

Altere

Nutz- und gute Sahrbuh
samt Kalb verkauft wegen Aus¬
gabe am Donnerstag, de»22.April,
mittags 1 Uhr

Goltlieb Schneider, Dachtel

Grasertrag
von kleinem Grundstück oder
Garten zu pachten gesucht.

L. Baittlnger, Laliv,
Hengstetterg. Nr. 1.

Oberjettingen
Line saubere

Schaffkalbin
mir 3 Wochen altem Kuhkalb
hat zn verkaufen

Will». Wagner
1—2 leere Zimmer

in Calw oder näherer Umgebung
baldmöglichst gesucht.

Angebote an Karl Boegele,
Calw, Marktstr. 5

Strickmaschinen
gut erhalten, auch Nähmaschinen
gesucht.

Angebote mit Preis unter LH.89
an die Geschäftsstelled. „Schwarz-
wald-Wacht".

Wer nimmt
Drau mit Kind auf? Verrich¬
tung von Hausarbeit wird gern»
übernommen.
Angebote unter A. B . 94 an di«
,Echwarzwald-Wackt".

-zu
für Nagold und Filiale
«sfringen.

Gustav Digel Kleiderfabr.
Nagold

^>

Gefunden

Geldbeutel
Zulagekarte enthaltend.
Abzuholen Calw, Ledcrstr. 39

Anerkannte
Saatkartoffeln

(Glückspilz) verkanft
Jakob Nentschler, Lmberg

Such« bald, kombiniertes
Wohnzimmer

oder auch nur Schrank « it Se«
kretilr; gebe dagegen mit Auf-
zahlung gute Armbanduhr oder
Vrillantring.

Schriftliche Angebote an
Drau «iefel - Leli«. Pforzheim

Pfarrgassr 13

Hur IKittvoctt unä Donnerslse
7.30 Din

Klormttuke S
Lin Lilm.vom Deläentnm äes 7UI-
tsgs, ein mittreiüenäer pilm von
püicbtbevuütseln unä Vpferzeikt
rler äeutscben Leuerscbutrpolirei.
ILeAtrirkUn » — Ve »«ü»« »» ol »ni»

-.u, I ki

kann man «I»lnCn Vokrot, so»
rogotolktN»r6, »trookon,

lg Qorontos baff»» «Li«
kirr ükrr1

s» oml«A»völlig kzs, «st, »u s^vkdoôickSck«t>»no«>wra rv̂ Irgt vorörol^

Am Samstag , den 24. April
werden

Keine photlM. Lnfnahmen
gemacht.Die versprochenen Arbeiten
können am Donnerstag abgchoit
werden.

Doto-Sung, Calw

Lausche neuen
Bettrost

(auch als Chaiselongue geeignet)
gegen gutcrhaltenes Kinder-
klappstühlchen oder Garten¬
schirm. Angebote unter Sch.S .94
an di»Geschästsstrlledrr„Schwarz-
ivald-Wacht".

Verkauf« von meinen Heid¬
schnuckenschafen, alte und junge;
tausche auch gegen Milchzleg
oder Ziegenlamm.

Schönhardt,
Calw,
tzindenburgstr. 1l.

Ml kl Ilire Vilictze Mkkt?
Iun Sie Liier, »ie im Kriexe ru er-
britsn?Ls gibt viel mebr Lcksäens-
möllllcdkeiten,s>»8Ie glauben. Dl»
Persil-Verks dsden eins vertvoile
l-ebrschrlkt über .V/äsckescĥäen"
— verdunäen mit Putschisten ru
ihrer Verhütung—kersusgegeben
unä versenäen äie iMekssssnt»
8ckrikt kosten- unä poitokrel.
Mtle »ü-IllUeo unä(»Is vrucknic >>e) Li,r

I»«rsU-tzV«rkv, Düseeläork.
8cl>IivSk«d > S»5

Xbsenlierr
/

I I-edriolirlN: ,Vä>«I>»,rhg<>«i>,vi«»I»
eo!»t«Ii»i> «ns vle nu»n rl» ver>illl«u
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